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418 DIE BERNER WOCHE

Damit öffnete sie die Türe und verabschiedete sich von
Geneviève, indem sie ihr noch zusprach, sich recht zu
pflegen. Diese fragte ganz schüchtern: ,,Du bist glücklich
hier?"

„Natürlich. Warum flögst du Du bist oft so komisch.
Mach den Kragen zu, es ist kalt draussen."

Sie rannte die Treppe hinauf, Geneviève war auf der
Strasse. Es war wirklich kalt. Sie hatte ein gutes Stück zu
laufen bis zur Station der Strassenbahn. Autobusse zirku-
lierten hier keine. Sie zögerte. Wohin sollte sie gehen? Der
Hals war ihr wie zugeschnürt. Sie war gar nicht dazu ge-
kommen, ihrer Schwester von ihrem Plan zu reden. Durfte
S'e Denise aus ihrem zufriedenen Dasein herausreissen

Sie wurde aus ihren Gedanken aufgeschreckt durch die
Stimme des Doktors, der seinen Wagen anhielt und sie ein-
lud einzusteigen. „Ich wusste nicht, dass Sie auch in der
Klinik waren. Sie können jetzt mit mir nach Hause fahren,
wenn Sie wollen." Er hatte die Wagentüre geöffnet. Auf
der Fahrt erzählte er liebenswürdig von Denise, die er am
Bett des operierten Mädchens gelassen hatte. Er verglich
unwillkürlich die beiden Schwestern miteinander. Die zu-
friedenen-, etwas gr-eben Züge der Krankenschwester- und
das feine Gesicht mit dem Leidenszug an seiner Seite. „Sie
sehen sich gar nicht gleich", konnte er nicht umhin zu
sagen. „Nein", sagte Geneviève langsam, „wir gleichen uns
gar nicht."

9. Kapitel.
Und Geneviève war geblieben. Aber sie lebte und

handelte wie eine Marionette. Sie war gewissenhaft und
pflichtgetreu ; aber sie tat alles wie abwesend. Ihre Gedan-
ken konnten von Noisy-Le-Roi nicht loskommen.

Einmal, als sie vor dem Spiegel stand und ihren Mantel
anzog, betrachtete sie die kleine Josette und sagte: „Oh,
Warum ziehst du nicht ein schönes Kleid an, wir gehen doch
ins Theater."

„Fürs Kindertheater ziehen sich nur die Kinder schön
an." Josette schien zu überlegen, und als Geneviève sich

zu ihr bückte, um die Bänder ihrer kleinen Kapuze zu
binden, sagte sie: „Aber wenn du ins grosse Theater gehen
würdest, dann hättest du ein schöneres Kleid angezogen
nicht Wahr?"

„Gewiss", sagte Geneviève gleichgültig.
„Mit Gold, so wie Martine", fügte nun noch Noel hinzu,

der die Unterhaltung verfolgt hatte.
Kaum waren sie an ihren Plätzen im Kindertheater, als

Noel Geneviève ins Ohr flüsterte: „Siehst du, alle Mamas
haben schöne Kleider an."

„Pst!"
Nach dem ersten Akt gab es Unterhaltung. Die Kinder

wurden gefragt, welches ihre Lieblingsnamen seien. Die
kleine Josette, die weder lesen noch schreiben konnte, rief:
„Ich habe am liebsten Geneviève!"

Im letzten Akt war die Kleine müde vom Lachen an
der Schulter ihres Fräuleins eingeschlafen. Die blonden
Locken lagen auf dem abgenützten schwarzen Tuch. Wie
ein Vorfrühling dem langen Winter Wärme und Helle gibt,
so empfand auch Geneviève die Wärme und Weichheit des

hilflosen kleinen Geschöpfchens als etwas Wunderbares. Sie

hatte die kleine Putschhand in die ihre genommen, sie war
fieberhaft heiss.

Warum sollte sie sich der Liebe dieses kleinen Wesens

nicht erfreuen, das ihre Einsamkeit und Traurigkeit zu er-

raten schien. Sie streichelte die blonden Locken, und es

überkam sie ein wonniges Gefühl.
„Madame, Ihre Kleine hat das Programm fallen lassen."

Geneviève hatte sich umgedreht, ohne das Kind aufzu-
wecken und nahm das Programm dankend aus 'der Hand
eines älteren Herrn, der mit fünf Kindern im Theater sass.

„Wie reizend ist Ihre Kleine!"
Als das Ende des Stückes gekommen war und die Kinder

jubelnd in die Hände klatschten, da lachte auch Geneviève.

Noel und Monika sahen sie erstaunt an. Josette hatte ihr

für einen Augenblick einen Glückstraum verschafft, der

nicht mehr ganz zerfloss, sondern ein unsichtbares Band

der Liebe und des Verstehens zwischen den beiden schuf.

(Fortsetzung folgt)
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Damit öllnete sis clie l'ürs uucl verabsebieàete sieli von
(Geneviève, inclem sis ibr noeb xuspiseb, sieb reebt -u
plleAen. Disse lrsAte Asn- sebüobtein: „Du bist Alüeklieb
bier?"

„Katürlieb. Warum liäAst àu? Du bist «lt so komiseb.
Useb den KraAon xu, es ist kalt clrausssn."

Aie rannte clie Krepps binsul, Deneviève war auk cler
Ltrasse. Ds war wirklieb kalt. Lie batte ein Autss Ltüok -u
laulen bis -ur Ltstion cler Ltrsssenbabn. Autobusse -irku-
lierten bier keine. Lie soierie. Wobin sollte sie Aeben? Der
Dals war ibr wie -uAssebnürt. Lie war Aar niebt à?u Ze-
kommen, ibrer Lebwester von ibrem DIan -u reclen. Durkte
S'e Denise aus ibrein -ulrieclenen Dasein berausrsissen?

Lie wurcle aus ibren Declanken aulAesebrevkt clureb clie

Ltimme des Doktors, cler seinen WsAen anbielt uncl sie ein-
lud ein-usteÌAen. ,,Ieb wusste niebt, class Lie aneb in cler
Klinik Waren. Lis können jet-t mit inir naob Dause labren,
wenn Lie wollen." Dr batte (lie WaAsntüre Aeöllnet. -Vut
cler Dsbrt er-sblte er liebensWürcliA von Denise, clie er am
Dett cles operierten Maclobens Aölassen batte. Dr verblieb
unwillkürlieb clie beiclen Lebwestsrn miteinsnàer. Die -u-
liäeclenen,etwas AI <>!>«» />ÜA<> cler Krsnksnsebwestvr uncl
clas leine Desiebt mit clem Deiclens-uA an seiner Leite. „Liv
seben sieb Aar niebt Alsieb", konnte er niebt umbin ?.u

saAen. „Kein", ssAte (leneviève lsnAssin, „wir Aleieben uns
Agr niebt."

9. Kapitel.
Dnà Densviève war Aebliebsn. /Vber sie lebte uncl

banàelte wie eins Marionette. Lie war Aewissenbalt uncl

plliebtAetreu; aber sie tat alles wie abwesencl. Ibre Declan-
ken konnten von Kois/-De-Doi niebt loskommen.

Dinmal, als sie vor clem LpisAsl stsncl uncl ibren Mantel
an20A, betraebtste sie clie kleine Rosette uncl ssAte: „Db,
Warum riebst clu niebt sin sebönes Kleicl an, wir Akben cloeb
ins Dbeater."

„Dürs Kinàertbeater sieben sieb nur clie Kincier sebön
an." Rosette sebisn ^u überisAsn, uncl als Denevièvv sieb

-u ibr büekte, um clie Dänclsr ibrer kleinen Kapu-e -u
biinlen, ssAte sie: „tVber wenn clu ins Arosse Ibsater Aekea
würclsst, clsnn bättest clu ein sebönsres Kleicl »NAexosen
niebt Wabr?"

„Dewiss", ssAte Dsneviève AleiebAültiA.
„lVlit Dolcl, so wie Nartine", lüAte nun noeb lXosl bin-u,

cler clie IlnteibaltunA verkolAt batte.
Kaum waren sie an ibren Dlät-en im Kinclertbsater, glz

Moel Densviève ins Dbr llüsterte: „Liebst clu, alle Msmgz
baben seböns Kleicler an."

„?st!"
Kaeb clem ersten ^.kt Agb es DntsrbsltunA. Die Kinäer

wurclen AelrsAt, welebes ibre DieblinAsnamen seien. Die
kleine Rosette, clie wecler lesen noeb sebreiben konnte, riek:

„leb babe am liebsten Denevievs!"
Im letzten ^kt war clie Kleine mücle vom Dseben an

cler Lebulter ibres Dränleins einAeseblslen. Die blonäsn
Doeken IsAsn aul clem akAsnütxtsn sebwsr-en Ducb. M«
ein VorlrüblinA clem lanAen Winter Wärme uncl Delle Aibt,
so emplsncl aueb Denevieve clie Wärme uncl Weiebbsit cles

billlosen kleinen Deseböplebens als etwas Wunclerbsres. Lie

batte clie Kleins Dats ebban cl in clie ibre Aenommen, sie war
lieberbalt bsiss.

Warum sollte sie sieb cler Diebe clieses kleinen Wesens

niebt erlrsuen, clas ibre Dinsamkeit uncl DrauriAkeit er-

raten sobien. Lie streiebslte clie blonclen Imeken, unä es

überkam sie ein wonniZes Dslübl.
„Naclsme, Ibre Kleine bat clas DroAramm lallen lassen."

Denevievs batts sieb umAsclrebt, obne clas Kinä aubu-
weeken uncl nabm clas DrvArsmm clankencl aus cler Dsnà
eines älteren Dsrrn, cler mit lünl Kinciern im Dbeater ssss.

„Wie reixencl ist Ibre Kleine!"
^.Is 6as Dncls cles Ltüekes Aekommsn war uncl clie Kinäer

jubelncl in clie Däncle klstsebten, cla laebte aueb Deneviève.
Moel uncl lVlonika saben sie erstaunt an. äosette batte ibr

lür einen ^.uAenbliok einen Dlüekstrsum verseballt, äer

niebt mebr Aan? ?erlloss, sonclern ein unsiebtbares IZsnä

cler Diebe uncl cles Verstebens ^wiseben clen beiclen sobuk.
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